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Mittwoch den 8. Jul. 


EN e N N 


Poſen den 5. Jull. Heute iſt der Ober⸗Appel⸗ 
Bationd Gerichts ⸗Chef⸗Präſident Herr von er de 
nermark nach Berlin abgegangen, 

Berlin den 5. Juli. Des 4 dig Majeſtaͤt 
baben die bei der Oder⸗Rechnungskammer ange⸗ 
ſtellten Geheimen Rochnungs⸗Reviſoren Braun, 
Eckardt, Francke und Haupt, zu Rechnungs⸗ 
Mäthen, und den bei dieſem Collegio angeſtellten 
Geheimen expedirenden Secretair Steinberg zum 
Hofrath Allergnaͤdigſt zu ernennen und die Patente 
für dieſelben zu vollziehen geruhet. 

Se. Majeſtät der Konig haben dem Lieutenant 
a. D. Karl von Tettau zu Tengen in Dfipreus 
Lori den St. Johanniter «Orden: zu verleihen ge⸗ 

et. 


Se. Majeſtät der König haben dem Hegemei⸗ 
fer Klemcke zu Wieck im Regierungs⸗Bezirk Dane 
zig das Allgemeine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog und Ihre 
Kaiſerl. Hoheit die Großherzogin von Sach⸗ 
kr; Weimar find, von Warſchau kammend, 

Der Kerl Ruſſiche deldiäger Mo fili ew i 

er Kaiſerl. jäger Waſſili ew iſt 
als Courier von Warſchau bier angekommen. 
— Wu 


u u s Lan d. 


Weimar den 29. Juni. Nach viertägiger une 
Teidlicher Hitze begab es ſich geſtern um hald 6 Uhr 
Abends, „daß ſolch ein grauſam mörderiſch Schloſ⸗ 
ſen⸗Ungewitter jählings berfürbrach aus der Berge 
Schlünden, daß allen Weimarern, außer den Glas 
ſern, das Herz entſank, und meinten Alle, elendig⸗ 
lich zu ertrinken.“ Die Staubwolken, vom heftig⸗ 
ſten Sturmwinde emporgewirbelt, ſchienen den 
Kampf mit den Himmelswolken beſtehen zu wollen, 
allein eine dichte Saat Schloſſen, von der Größe 
der Musketenkugeln, trieb ſie zurück, und wehe — 
jetzt klrrten, klangen und fprangen unſere Fenſter! 
Rings um Gewitter, die mehrmals, ohne jedoch 
Schaden zu thun, in unſerer Umgebung einſchlugen. 
Die Kanäle konnten die Stroͤme Waſſer nicht mehr 
faſſen, das nun die Straßen zu ſeinem Bette mach⸗ 
te. Kaum hatte dieſes Schloſſenwetter aufgehört, 
fo brach ein neues über uns herein, und zwar zum 
Theil durch die offenen Fenſter bis in unſere Stuben. 


‚Manches Haus hat gegen und über hundert Fenſter⸗ 


ſcheiben eingebüßt. Die des Reſidenzſchloſſes und 
der nahe dabei liegenden Großherzogl. Gebäude blie⸗ 
ben faſt gänzlich verſchont. Unfre nächſten Gärten 
haben viel gelitten, die entfernteren Getreidefelder 
weniger. Dergleichen Hagelwetter find: ubrigens 
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bei uns etwas ſehr ſeltenes, da fie unfer Ettersberg 


i von und abzuwenden pflegt. Wähs 
3 Schloſſenwetters ſah man es von 


i ohen Gebäuden aus, wie es, unweit der 
—.— 2 — dem Hirten, der die hieſige Schaaf⸗ 


idete, einſchlug. Da nahm er ſeinen Hut 
53 feine Hände und verrichtete, der Schloſſen 
nicht achtend, ſein inbrünſtiges 
upte. 
ee 8 u Ran d a 


oskwa den 29. Mai. Der durch ſeine um⸗ 
de Gelehrſamkeit als Reiſender und Naturhi⸗ 
ſtoriker bekannte Baron Alexander von Humboldt, 
beſuchte in Begleitung der Profeſſoren Ehrenberg 
und Roſe aus Berlin und des Beamten des Kaiſerli⸗ 
chen Vergkorps zu St. Petersburg, Hrn. Menſche⸗ 
in, am 14. Mai um 9 Uhr Vormittags, die Kaiſer⸗ 
liche Moskowiſche Univerſität. In dem für die df⸗ 
fentlichen Verſammlungen beſtimmten Saale, von 
Sr. Excellenz dem Hrn. Kurator der Univerſitaͤt und 


Dankgebet mit ent⸗ 


den ſaͤmmtlichen Profeſſoren bewillkommnet, em⸗ 


fing er daſelbſt das Diplom als Ehrenmitglied der 
8 ſunteenſi, Hierauf ward Baron 
Humboldt von dem Leib? Medikus Loder, bei dem 
er einft Anatomie gehört hatte, in das Anatomiſche 


Kabinet geführt, welches durch ſeine vielen koſtbaren 


e die Aufmerkſamkeit der Gelehrten auf ſich 
2 75 on hier begab ſich der hochgefeierte Reiſen⸗ 
2 in die Univerſitäts Bibliothek, woſelbſt der 14 
feſſor der Chemie und Bibliothekar Reiß, ihm ein 
Exemplar von der Einrichtung der Bibliothek über: 
reichte und ihm die Manuſcripte und Fucunabelu®) 
wies. Aus der Bibliothek begab er ſich in das Che⸗ 
miſche, Phyſiſche und Technologiſche Kabinet, und 
beſah das Herbarium, ſtets in Begleitung derjenis 
en Profeſſoren, welche dieſen verſchiedenen Huͤlfs⸗ 
Sec des Studiums vorſtehen. Nachdem Baron 
Humboldt einer Vorleſung beigewohnt hatte, ward 
er in die Schlaffäle der Studenten, in den Speiſe⸗ 
faal und zuletzt in das Entbindungs⸗, das Chirur⸗ 
giſche⸗, das Kliniſche Inſtitut und in das Anatomi⸗ 
itorium gefuͤhrt. 
ar: 7 — er führten Seine Excellenz, der 
Dr. Kurator, während der Unterrichtsſtunden, den 
Baron Humboldt in die Univerſitäts⸗Penſion, deren 
Einrichtung ihm von dem Direktor Kurbatow und 
Inſpektor Pawlow gezeigt wurde. . 
1 ie erſten, oder Urdrücke von Bochern, welche von 
a e be Buchdruckerkunſ an, bis ünge⸗ 
} Abr 1536, 8 uckt worden 5 a 


Se. 


Von hier aus begab ſich der Reiſende mit dem 
Hrn. Kurator in den Kreml, um die daſelbſt aufbe⸗ 
wahrten Merkwürdigkeiten zu beſehen. 

Am Tage vorher hatte Baron Humboldt bei ei⸗ 
nem, dem Kurator des Moskowiſchen Lehrbezirks abs 


geſtatteten Beſuche, den Wunſch geäußert, ſich mit 
dem Profeſſor Fiſcher in dem Univerſitaͤts⸗Muſeum 


zu beichäftigen, woſelbſt er auch nachher beinahe 3 
Stunden zubrachte. Bei dieſer Gelegenheit ward 
ihm von dem Rektor der Univerſitaͤt, dem Profeſſor 
der Botanik Dwigubski, ein in Franzoͤſiſcher Spra⸗ 
che gedrucktes Exemplar der Beſchreibung der Mos⸗ 
kowiſchen Univerſität überreicht. Auf fein Verlan⸗ f 
erhielt er von dem Profeſſor der Aſtronomie Deren 
woſchtſchikow deſſen Beantwortung der Preisfrage 
züber den Mittelstand des Barometers und Ther⸗ 
mometers zur richtigen Beſtimmung der Höhe von 
Moskwa im Vergleich zu der von Paris,“ Bei ſei⸗ 
nen Bemerkungen über das Klima von Moskwa 
hat Profeſſor Perewoſchtſchikow eine vergleichende 
Berechnung des Moskowiſchen Varometers und des⸗ 
jenigen des gelehrten Reiſenden. angeſtellt. 

Den 16. Mai beſuchte Baron Humboldt die hieſi⸗ 
ge Mediko ⸗ Chirurgiſche Akademie, in Begleitung 
des Hrn. Vize⸗Praͤſidenten derſelben. Empfangen 
von dem gelehrten Sekretaͤr, dem Inſpektor und 
mehrern Profeſſoren dieſer Anſtalt, nahm er das 
Naturhiſtoriſche Kabinet, beſonders die Conchilien 
und Petrefakte in Augenſchein. Nachdem er hier⸗ 
auf die Bibliothek beſehen und in mehrere Hoͤrſäle 
getreten war, begab er ſich in die von dem Herrn 
Grafen Sergei Grigorjewitſch Stroganow errichtete 
Zeichnenſchule, woſelbſt er ſowohl den Fortſchritten 
der Schuler als auch der obwaltenden Ordnung ſei⸗ 
nen Beifall zu erkennen gab. | 
dnigreich Polen. 

Warſchau den 2g. Juni. Durch Allerhöchſte, 
von Berlin und Sybillenort erlaſſene Dekrete haben 

Maj. folgende Orden zu verleihen geruhet: Den 
Stanislaus Orden 1. Klaſſe, den öl, Preuß. 
Generalmajors Thiele II., v. Röder und Borſtell. 
Denſelben Orden 2. Klaſſe, dem Kaiſerl. Ruſſ. See 
neralmajor Manzurow, dem Koͤnigl. Preuß. Obers 
ſten von Zollikoffer, Kommandeur des 6. Kuͤraſſier⸗ 
Regiments, welches den Namen Sr. Maj. des Kal⸗ 
ſers und Königs führt. Denſelben Orden 


10 den 3. . 
den Königl. Preuß. Oberſten und Adjudanten r. 


Maj. des Königs, v. Bojauowski und v. Lucadou, 
den Königl. Preuß. Majors und Adjudanten Sr. 


Maueſtäc des Königs, von Thümen, und von Maſ⸗ 
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‚sw, dem Kdnigl. Preuß. Oberſten im Kaiſer Aleran⸗ 
der Greuadier-Regiment v. Thun. Denſelben Or⸗ 
den 4, Klaſſe, dem Koͤnigl. Preuß Rittmeiſter im 6. 
»Küraſſierregiment v. Vohlen, dem Lieutenant und 
Adjudant in demſelben Regiment v. Arnim, dem 
„Königl. Preuß, Poſtmeiſter Kurch. Se. Maj. der 
Kaiſer haben durch ein am Kroͤnungstage erlaſſeues 
Dekret, ein neues Ehrenzeichen zur Belohnung treuer 
sDienfte, ſowohl im Militärs wie im Ciwilfache, für 
das Königreich Polen geſtiftet. — Das von Thor⸗ 


waldſen in Rom gefertigte Modell zu einem koloſſa⸗ 


len Monument fuͤr Ponlatoweki ift vor einiger Zeit 
über Danzig hier angekommen und wird nächtens 
dem Publikum gezeigt werden. 
| FE 

Konſtantinopel den 10. Mai. Der Seras⸗ 
lier hat neuerdings zwei neue Fränkiſche Lehrmeiſter 
angeſtellt; e von ihnen iſt Hr. v. Bourat, 
Offizier von e ee und Bruder des 
Grafen v. Bourät, der als Oberſt im Generalſtaabe 
der Franzöſiſchen Armer mit Auszeichnung dient. 
Hr. Gaillard hat ihn, den die Luſt zu reifen. hierher 
‚führte, dem Seraskier als einen geſchickten Offizier 
vorgeſchlagen; dieſer gab ihm daher den Auftrag, 


eine Anzahl junger Leute aus den vornehmſten Fan f g 
„Juni. Der hohe Waſſerſtand der Donau ſoll in den 


milien Konſtantinopels zu unterrichten. Der zweite 
neuerdings angeſtellte Lehroffizier iſt ein Piemonte⸗ 
ſer, Namens Riva, der lange in Franzbſiſchen Dien⸗ 
ſten ſtand; derſelbe war ſchon im vorigen Jahre in 


dem Dienſte des Sultans, wurde aber im Lager von D 


Schumla entlaſſen. Jetzt übt er im Eski⸗Serail die 
‚täglich eintreffenden Rekruten ein, Der Seraskier, 
ein Veteran des Türkiſchen Heeres, zeigt, trotz ſei⸗ 
ner ſiebzig Jahre, eine unermuͤdete Thaͤtigkeit und 
den Enthusiasmus eines jungen Kriegers. Bald 
- führe er bei den Mandvers feiner Truppen den Ber 
fehl, bald ſtellt er ſich ſelbſt in ihre Reihen um ihren 
Eifer anzufeuern. Sein Adoptivfohn Mehemed⸗Bei, 
ein talentvoller Offizier, unterſtuͤtzt ihn thaͤtig. Auch 
der Oberlehrmeiſter, Hr. Gaillard, verdient großes 
Lob; er hat zu der militäriſchen Organifirung der 
„Türkiſchen Truppen den erſten Grund gelegt. Bald 

nachdem der Befehl zur Bildung regelmäßiger Trup⸗ 
pen gegeben worden war, kam er von Krajowa mit 
Empfehlungen des dortigen Franzoͤſiſchen General⸗ 
Konſuls, Hrn. David, hier anz Letzterer iſt ein als 
ter und genauer Freund des Seraskiers, der damals 
Kapudan Paſcha wor und mit feinem Geſchwader 
dei Mitylene lag. Zu dieſer Zeit trat Gaillard in 
Turkiſche Dienſte, und hat in dritthalb Jahren 60 


Bataillone eingenbt, von denen 30 am Balkan, 20 
in Aſien und 10 in der Umgegend von Konſtantino⸗ 
pel ſtehen. Hr. Gaillard wird ein vollſtändiges 
Lehr⸗Kerps von Offizieren und Unter» Offizieren ers 
richten, welche die Stämme der Armee ausmachen, 
und die ungeheure Maſſe unregelmäßiger Truppen 
der nilitäriſchen Taktik gemäß bilden ſollen. Der 
Seraskier iſt der erſte Turkiſche Minſſter, der, das 
bisherige Vorurtheil verachtend, Muſelmaͤnner 
Fraͤnkiſchen Lehrern anvertraut hart. 
Buchareſt den 10. Juni. Durch den um die 
Stadt gezogenen Peſt⸗Cordon, welcher die Schlie⸗ 
tung aller Laden zur Folge hatte, if hier aller 
Handel gelähmt. Zu Sdeſſa ſollen ebenfalls, da 
einige Indioiduen im Hafen an einem Typhus er⸗ 
krankten, ernſtliche Vorſichtsmaaßregeln ergriffen 
worden ſeyn. — Wir haben hier noch immer keinen 
Sommer. Seit drei Wochen fallt kalter Regen in 
Stibmen. — In der kleinen Wallachel haben die 
Türken am k, d. einen Ueberfall gemacht, und eim⸗ 
ges Vieh erbeutet; fie find jedoch ſogleich wieder 
‚über die Donau getrieben worden. — Der Courier: 
wechſel nach und von der Armee in Bulgarien iſt 
ſeit einigen Tagen ungemein lebhaft. N 
Von der Moldauiſchen Gränze den 15 


Dperationen vor Siliſtria und Giurgewo einen Still 
ſtand erzwungen, und an den bereits vorgerückten 
Belagerungs⸗Auſtalten Schaden bverurſacht haben. 
er Fall dieſer Plätze, den man noch vor Kurzem 
fur nahe bevorſtehend hielt, wird dadurch verzögert, 
und der Krieg ſcheint ſich in die Länge zu ziehn. In 
Rußland iſt man genau von dieſer Lage der Dinge 
unterrichtet, und trifft Vorkehrungen, die auf einen 
dritten Feldzug deuten. Je länger der Krieg währt, 
jemehr ſcheint ſich bei der Ruſſiſchen Nation die 
Meinung zu befeſtigen, daß jede Kraftanftrengung 
aufgeboten werden müſſe, um die Pforte zum Nach⸗ 
geben zu zwingen, da die Jatereſſen Rußlands unter 
den gegenwärtigen Umſtäaden zu ſehr leiden. Nach 
einem Gerüchte ſoll in den erſten Tagen dieſes Monats 
neuerdings ein Gefecht in der Gegend von Prawody 
ſtattgefunden haben, in welchem die ürkiſche Ka⸗ 
vallerie, nachdem ſte A Vortheile erfochten, 
ſpͤͤter durch den General Roth, wefcher zur Del: 
kung der Belagerung von Siliſtria mit 15,000 Maitn 
bei Cosliza ſtand, zerſtreut worden ſel. General 
Roth ſoll bei ſeinem Uusmarſche von Varna 10,0 
„Mann zur Vertheidigung diefer Feſtung zurlckgelok⸗ 
fen, und mit 15,000 Mann, um die Diwegungen 
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Ser unter den Befehlen des Großweſiers operiren⸗ 
deu Hauptmaſſe der Turkiſchen Armee zu beobach⸗ 
ten, ſich bis Cosliza aufgeſtellt haben. Es ſcheint 
demnach, als ob eine Colonne, welche beſtimmt 
war, die Communication zwiſchen Varna und Ge⸗ 
neral Roths Corps zu unterhalten, unfern Pra⸗ 
wody von den Türken mit Uebermacht angegriffen, 
aber durch die herbeigeführten Verſtarkungen wieder 
befreit worden ſei. g 
Nachrichten aus Griechenland.“ 
Der Cour. d' Orient, der bisher in Patras erſchie⸗ 
nen iſt, wo die letzte Rummer (Nr. XI.) am 12. März 
ausgegeben wurde, erſcheint nun, nach einer Unter- 
brechung von mehr als zwei Monaten, ſeit dem 19. 
Mai in Aegina, von woher uns zwei Blatter derſel⸗ 
ben (Nr. XII. und XIII. vom 19, und 28. Mai) 
zugekommen find, Die Abeille Greoque, das 
Franzoſiſche Blatt, welches bisher in Aegina ges 
druckt wurde, hat dagegen aufgehört. 4 
Der Engliſche Miniſter⸗Reſident bei der Griechi⸗ 
ſchen Regierung, Hr. Dawkins, war am 21. Mai 
am Bord der Fregatte Blonde von Aegina, nach 
Milo abgegangen, um den Engliſchen Botſchafter, 
Hrn. Robert Gordon, der dem Vernehmen zufolge 
auf dem Wege nach Konſtantinopel bei dieſer Inſel 
anlegen ſollte, zu ſprechen. Der proviſoriſche Ge: 
ſchaͤftsträger Frankreichs bei der Griechiſchen Re⸗ 
gierung Cin Abweſenheit des Hrn. Achille de Rouen) 
Marquis de Valmy, hatte ſich am 23. Mai zu glei⸗ 
chem Zwecke, einer Unterredung mit dem General 
Guilleminot, ebendahin am Bord der Goelette Dau⸗ 
phinoiſe begeben. Hr. Dawkins war am 27. Mai 
wieder nach Aegina zurückgekehrt, ohne den Engl. 
Botfchafter getroffen zu haben, welcher, ohne bei 
Milo anzulegen, den Archipel durchſchifft hatte. 
(Beide Botſchafter ſind bekanntlich am 5. Juni am 
Eingang des Golfs von Smyrna ſignaliſirt worden.) 
Am 26. Mai war das Engliſche Linjenſchiff Aſia, 
mit dem Vice⸗Admiral Sir Pulteney Malcolm am 
Bord, auf der Rhede vor Anker gegangen, und in 
derſelden Nacht, nachdem der Engliſche Admiral 
mit dem Präfidenten von Griechenland eine Confe⸗ 
renz gehalten hatte, nach Smyrna abgeſegelt. Graf 
Johann Capodiſtrias war bereits am 5. Mai nach 
einer Abweſenheit von zwei Monaten, während des 
ren er den Peloponnes bereiſt hatte, wieder nach 
Aegina zurückgekehrt. 2" 
Fi 2 f 4 je Li E 18 i ch. | 
Paris den 28. Juni. Am 25. iſt Hr. Strat⸗ 
ford Canning von hier nach London abgegangen. 


In der Sitzung der Deputirtenkammer vom . 
legte der Großfiegelbewahrer den Gch sn wurf 
über den außerordentlichen Kredit für. das Juſtizmi⸗ 
niſterium, ſo wie derſelbe in der Pairskammer mo⸗ 
dificirt worden, den Mitgliedern vor. Der Praͤſi⸗ 
dent bemerkte hierauf: „In den meiſten, zuletzt 
vorgekommenen Fallen, wo Geſetzesentwürfe, die 
die Deputirten adoptirt, von den Pairs umgeſtoßen 
worden, hat man weder das Geſetz noch die damit 
vorgenommenen Amendements an eine eigene Com⸗ 
miſſion verwieſen, ſondern die Kammer hat unver⸗ 
zuͤglich einen Tag feſtgeſetzt, wo fie die Diskuſſion 
erbffnen wolle, und einmal ſogar unmittelbar in der 
laufenden Sitzung die Berathung begonnen In 
dem vorliegenden Fall giebt es noch einen befondern 
Umſtand, der gegen die Veriveifung des Geſetzvor⸗ 
ſchlags an eine Commiſſion ſpricht? bisher wurden 
namlich ein oder mehrere von den Pairs gemachte 
Amendements vorgelegt, jetzt indeſſen kein einziges 
— denn das Amendement der Pairskammer beſteht 
nur in der Verwerfung eines Amendements der De⸗ 
putirtenkammer. Das Geſetz, das Ihnen vorgelegt 
wird, iſt mithin identiſch . welches Ihnen 
bereits präfentirt worden, das Sie bereits an eine 
Commiſſion verwieſen, das Sie diskutirt haben.““ 
Hr. Montbel wollte nichts davon wiſſen, daß man 
‚eine fo wichtige Sache „nur obenhin und ohne ges 
hoͤrige Prüfung abmache, und beſtand darauf, 
daß man den Geſetzborſchlag einem neuen Bureau 
vorlegen muͤſſe. Dieſe Anſicht widerſtritt Hr. Girod, 
und zeigte das Nutzloſe und Zeitverſchwenderiſche 
eines ſolchen abermaligen Examens, das ohnehin 
nur dazu dienen würde, Mißverftändmiffe zwiſch 
beiden Kammern herbeizuführen. — Es wurde hier 
auf abgeſtimmt, ob man den fraglichen Entwurf 
an eine Commiſſion verweiſen, oder unmittelbar 
zur Berathung ziehen ſolle. Letzteres wurde adop⸗ 
a und die Diöfuffionen begannen. Der Geſetzes⸗ 
l orſchlag wurde jetzt nach ſeinen einzelnen Artikeln 
durchgegangen „und der zweite Artikel, nämlich dere 
leuige, den die Deputirtenkammer ſchon früher ver» 

worfen und den die Pairskammer wieder reſtituirt 
2. (er beſagte, daß für die Bau⸗ und Lieferungs⸗ 
5 nkoſten zum Juſtizpaͤlaſt 179,865 gr. bewilligt wa. 
ren) wurde mit bedeutender Majorität abermals 
verworfen. Der vunmehr in einer Weiſe, wie ihn 
die Deputirten gewollt, abgefaßte Geſetzvorſchlag 
wurde, als ein Ganzes, zur Votirung gebracht, 
mit 239 Stimmen gegen 110 adoptirt. — Man 
ſetzte hierauf die Berathſchlagungen uͤber das Bude 
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get des Kriegsminiſteriums fort. (Die liberalen Blͤt⸗ 
ter jauchzen über den Sieg, den die Linke davonge⸗ 
tragen, und ſehen darin eine Buͤrgſchaft für die gei- 
ſtige Freiheit und die Auftechthaltung der Würde des 
Staats. Der Conſtitutionel ſagt: „Die Deputir⸗ 
ten haben ſich feſt, ruhig und voll Adel verhalten. 

ie war die Majorität eine erklärtere, nie eine im⸗ 
poſantere, und nie zeigte ſich bei Faſſung eines Be⸗ 
ſchluſſes ein fo untrüglicher Charakter von Stärke 
und Würde. Das vorgefallene Begebnuß iſt er⸗ 
ſtaunlich, denn es iſt eine Garantie der Ruhe fuͤr 
das ganze Land. Es wird allen abgedankten Ehr⸗ 
ſuchtigen, allen Aufhetzern, allen pölitiſchen Wirr⸗ 
koͤpfen lehren, daß ihr Reich ein Ende genommen 
bat, und daß keine andere Oberherrſchaft mehr moͤg⸗ 
lich iſt, als die der Ordnung und der Geſetzlichkeit, 
und daß von der gegemvärtigen Kammer ein Mini⸗ 
ſterium nichts mehr zu hoffen babe, das nur ent⸗ 
fernte Aehnlichkeit oder Uebereinſtimmung mit dem⸗ 
jenigen hätte, welches unter dem jauchzenden Zus 
ruf von ganz Frankreich geſtürzt wurde.) 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 24. 
wurden die Diskuſſionen uber das Budget des Kriegs⸗ 
Miniſteriums fortgeſetzt, und mehrfache Beſchwer⸗ 
den gegen daſſelbe erhoben. Hr. Lemercier meinte, 
das Kriegs miniſterium, das einen fo großen Theil 
der Budgetſumme verbrauche, liefere Frankreich deſ⸗ 
ſenungeachtet keine Armee, die der hohen politiſchen 
Bedeutung dieſes Staates und dem Range, den 
derſelbe unter den Völkern des Feſtlandes behaup⸗ 
ten müffe, entſpreche. Herr de la Boiſſiere ſprach 
über den Mutzen der Militairſchulen, und widerlegte 
die Anſichten derjenigen, die fie für entbehrlich Hals 
ten. Auch General Clauſel ſtellte der Kammer vor, 
wie nothwendig militairiſche Inſtitutionen dem Lan⸗ 
de in einem Augenblick ſeien, wo der militairiſche 
Geiſt in Frankreich untergegangen; ein großes Bud⸗ 
get reiche nicht hin, um auch eine große Armee zu 
deſitzen; wenn man den Kindern Leſen und Schrei⸗ 
ben, wenn man ibnen die erften Grundfäße der Res 
ligion beibringe, fo ſolle man fie auch in den Grund» 
lehren der Kriegskunſt unterrichten; denn auch das 
ei eine fromme Pat; den Konig und das Vaters 

and vertheidigen zu konnen; 
die Avantgarde der Streitkräfte eines Volkes ſeyn; 
ein Volk, das ſich nicht vertheidigen konne, oder 
nicht vertheidigen wolle, ſei bald vernichtet. — Man 
ing hierauf zur Berathung der Sektionen dieſes 
udgets über. General Lamarque meinte, es fei 
Aber haupt anzurathen, anſtatt allgemeine Betrach⸗ 


die Armee dürfe nur zu 


tungen über ein Budget vorauszuſchicken, die Are 
tikel ſogleich zu diskutiren; bei Die Methode muͤſſe 
man zwar die Tribune etwas oft beſteigen, dafür 
gewähre fie auch klare und genaue Refultate, Er 
ruͤgte ferner, daß bei Ernennung der Bataillons⸗ 
und Eskadrons⸗Chefs große Irrthümer vorgefallen, 
die dadurch vermieden werden könnten, wenn man 
in Frankreich alle 6 Monate das Naͤmliche thäre, 
was in England alle 3 Monate, in Rußland und 
Oeſtreich jeden Monat, und in Preußen jede Woche 
geſchieht, namlich: eine offizielle Bekanntmachung 
aller Beförderungen, Reformen, Verſetzungen und 
Abſchiedsertheilungen, nebſt Angabe der Rechte und 
Motive, die man auf jeden Einzelnen angewandt. — 
Es wurde hierauf von mehreren Seiten vorgeſchla⸗ 
gen, an dem uͤbergroßen Gehalte der Feldmarſchaͤlle 
und des Generalſtaabes Verringerungen vorzuneh⸗ 
men. Bei dieſer Diskuſſion ergab ſich, daß ein 
Marſchall (Macdonald) für die verſchiedenen Stel⸗ 
len, die er bekleide, im Ganzen die Summe von 
117,0 Fr. Oer Conſtitutionel ſagt ſogar: 129,000 
Fr.) beziehe. — General Lamarque nahm indeß die 
alten verdienten Generale in Schutz, und zeigte, wie 
man denſelben ſeit 1814 To ſchlimm mitgeſpielt, daß 
man fie jetzt nicht mehr beeinträchtigen dürfe. Ein 
Umſtand, auf den er in ſeiner Rede aufmerkſam 
machte, erregte großes Aufſehen; er ſagte nämlich: 
„Der Kaiſer von Oeſtreich und der König von Preu⸗ 
‚Ben haben jeder zwei Adjudanten, der König von 
England einige Ehrenobriſtez Ludwig XIV., Lud⸗ 
wig XV. und XVI. hatten gar keine. Hätte Ih⸗ 
nen Ihr Berichterſtatter nicht ſagen muͤſſen, daß 
es deren bei unſerm Hofe 62 giebt (allgemeine Ver⸗ 
wunderung), daß fie 470,000 Fr. koſten, und daß 
mehr als 700,000 Fr. von dieſer Summe an nicht 
Franzoſiſche Feldmarſchalle vergeben werden?“ Der 
Kriegs miniſter antwortete auf dieſen delikaten Punkt: 
der König habe in der That eine rbßere Anzahl von 
Adjudanken, als alle anderen Fuͤrſten Europas; 
allein dieſelben ſeien ſaͤmmtlich Leidensgefaͤhrten des 
Koͤnigs und der Koͤnigl. Prinzen geweſen, und Nie⸗ 
mand duͤrfte daran denken, die ehemals im Exil mit⸗ 
einander Verbuͤndeten pldtzlich von einander trennen 
wollen. (Beifall in allen Theilen des Saales). 
Die proponirten Reduktionen wurden hierauf ver⸗ 
worfen. 32 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 25. 
wurden die Diskuſſionen über die einzelnen Kapitel 
auf dem Budget des Kriegsminiſteriums fortgeſetzt. 
Nichts kam dabei zur Sprache, das für das Aus⸗ 
land von Intereſſe ſeyn konnte. e 


u - 


„Dis alte Streitfcage über die Nothwendigkeit oder 
Schaͤdlichkeit der im Franz. Dienſt ſtehenden Schwei⸗ 
zertruppen kam in der vorgeſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer, bei Fortſetzung der Verhand⸗ 
lungen. über das Budget des Kriegs »Miniſteriums, 
abermals zur Sprache, und mehrere Propoſitionen, 
theils auf moͤglichſt baldige Abſchaffung derſelben, 
theils auf Verringerung ihres Soldes abzweckend, 
wurden gemacht, berathſchlagt und dann verwor⸗ 
fen. Das Für und Wider in dieſer Angelegenheit 
hielt ſich, in den daruber gehaltenen Reden, unge⸗ 
fahr das Gleichgewicht. Hr. Oberſt Leydet ſchlug 
unter anderm vor, man folle am Gehalt der Feld⸗ 


-prediger eine Reduktion von 520,515 Fr. vornehmen; 


er geſtand ein, daß die Geiſtlichen in den Lazarethen 
und auf den Schiffen nützlich ſeien, von Predigern 
bei den Regimentern wolle er iadeß nichts wiſſen; 
er trug daher darauf an, man ſolle 1159 derſelben 
‚abdaufen Mit Unwillen wurde dieſe Proposition 
von der Kammer vernommen und verworfen. ; 
Conny hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede über 
das jetzt vorherrſchende irreligiöfe Prinzip in den die 
öffentlichen Angelegenheiten betreffenden Anſichten, 
die einen tiefen Eindruck machte. Am Schluſſe der: 
ſelben bemerkte er: „Laßt uns, inmitten der gar zu 
traurigen Spaltungen unſeres Staates, Europa 
wenigſtens zeigen, daß wir fuͤr die Re ligion hohe 
Achtung hegen. In dieſem Lande, das die Heimath 
jeglichen Ruhmes geweſen, wo ſo viele Brave ihr 
Blut auf dem Schlachtfelde verſtroͤmt, wollen wir 
in unſern Lagern die Diener der geheiligten Religion 
nicht fahren laſſen. Moͤgen unſere Krieger, einem 
Bapyard nacheifernd, gleich ihm die Augen im Tode 
gen Himmel erheben, moͤgen ſie kämpfen und ſter⸗ 
den, wie ein Dunois, Turenne und Conde zu käm⸗ 
pfen und zu ſterben wußten.“ Mau berathfchlagte 
noch über ] 
mer hoͤchſt unrubig und zerſtreut, und der Praͤſi⸗ 
deut hatte ſeine Noth, die Ordnung zu erhalten. 
Der Constituiionnel ſogt in ſeinen Bemerkur⸗ 
gen über das Protokoll vom 22. März: „Alles iſt 
Harin ausgeſprochen, was den Griechiſchen Cbriſten 
in Schmach und Sklaverei erhalten kann: Tribut, 
Eutſchädigung, Suzeräͤnitaͤt, alles zum Vortheile 
des Sultans. Aber welcher chriſtliche Prinz, wel⸗ 
cher Privatmann, der ſeine eigene Wurde kennt, 


wide ſich dazu herablaſſen, von einem Oberhaupte ging 


der Oômannen die Inveſtitur anzunehmen? Wer 
wollte ſich ſo weit erniedrigen, die Hand zu kuͤſſen, 
dia noch vom Blute des Griechischen Patriarchen und 


trifft, ſo b 


Corſika, Hr. v. Merlis, hat 
auf der Stelle nach Paris zu begeben. 
beißt, durfte Se. Maj. der König dieſem ausgezeich⸗ 
neten Offizier einen wichtigen Auftrag ertheſlen.“ 

Hr. · . 


Friedens- und 
und wünfce, ein Oeſtreichiſcher Conſular-Agenk 
rungen Oeſtreichs beſchranken ſich jetzt 
in dem Zustand, worin es ſich 
manuſchaft war der 


Rhede von Tauger erſchien. 
gen, hinſichtlich der Differenzen mit Neapel, rücken 


einige andere Artikel, doch war die Kam: . 


die Firmelung verweigert worden ſei, weil es 


der Opfer von Chios raucht? Was Rußland be⸗ 
ſteht noch ein geheimer Artikel, den man 
bekannt machen wird, wenn die Zeit dazu erſcheint.“ 

Eine telegraphiſche Depeſche meldet, daß der 
Marſchall Maiſon am 21. Juni an Bord der Dido 
zu Toulon eingetroffen iſt. 3 

Der Conſtitutionnel greift die Gazette an, und 
will beweiſen, dieſe Urfeindin der Revolution habe 
ſich auch einmal auf jakobiniſchen Ideen ertappen 
laſſen. Die Gazette weiſt hierauf nach, daß der 
Conſtitutionnel, um ihr boshafter Weiſe eins aus 
hängen zu konnen, den Sinn ihrer Worte entſtellt 
und ſie aus dem, Zuſammenhange geriſſen habe. 

Das Journal de la Corse meldet: „Der Oberſt⸗ 
Lieutenant und Commandant der Feſtungen auf 


Befehl erhalten, ſich 
Wie es 


Die Quotidienne euthaͤlt Folgendes: Ein Privak⸗ 
ſchreiben aus Tanger vom 1. Juni beſagt, der Ka⸗ 
ſer von Marokko wollte nichts ſehulicher, als einen 
Freunpſchafts. Vertrag mit Oeſtreich, 
möge. feinen, Sitz in Tanger nehmen. Die Forde⸗ 
auf die ein⸗ 
fache Herausgabe des weggenommenen Schiffes, 
und mit 
die Schiffs⸗ 
Eskadre bereits aus⸗ 
zum erſtenmal auf der 
— Die Unterhandlun⸗ 


befindet 7 
den Effekten, die es an Bord gehabt; 
Oeſtreich. 
geliefert worden, als ſie 


dagegen nicht ſo gut voran; doch hofft man, daß 
fie durch die Vermittelung des Spaniſchen Gouver⸗ 
nements bald lebhafter betrieben werden.“ 

Man ſpricht noch immer von einer Reiſe, die Se. 
Maj. im Auguſt d. J. nach der Normandie unters 
nehmen würden, 

Der Messager de Marseille meldet als Beiſpiele 
der Unduldſamkeit der dortigen Geiſtlichkeſt, daß 


kurzlich ein junger Menſch von dem Abendmable zus 


rückgewieſen worden ſei, weil ſein Vater die Thea⸗ 
terzettel anheftete, einem 13jaͤhrigen Maͤdchen aber 
bei 

Kleidermacher in die Arbeit 
Der Eonstitutionnel führt bittere Beſchwerden, 
daß die Deputirten die Kammer zu ſpaͤt beſuchen und 
fie vor der Zeit verlaſſen, und auf dieſe Weile aus 


emem proteſtantiſchen 


. 


Bequemlichkeit ihre Pflicht verſaumen. Er fagt uns 
ter Anderm: „Wir — — zu, daß die Luft im Saale 
ſchwül, die Hitze druckend, und daß das Geſchrei der 
ten, die nicht einmal den Ruf des Präfidenten 
reſpektirt, nicht ſehr angenehm iſt. Unter ſchattigen 
Baumgängen befindet man ſich freilich behaglicher, 
man athmet leichter auf dem Lande; aber die geehr⸗ 
ten Deputirten, die um 6 Uhr auf ihren eigenen 
oder auf den Landhäufern ihrer Freunde anweſend 
zu ſeyn wuͤnſchen, ſollten doch auch erwägen, daß die 
Steuerpflichtigen ebenfalls nörhig haben, zu Athen 
zu kommen, und daß fie die von ihnen geforderten 
bgaben nur im Schweiße ihres Angeſichts beibrin⸗ 
gen konnen. — Die Deputirten zur Rechten votiren 
um Durchſchnitt gegen alle Reduktionen, und kom⸗ 
men zu ſpaͤt in die Seſſion; die zur Linken kommen 
zwar früher, haltens aber dafür nicht lange aus. 
Damit iſt nicht Alles gethan, daß man zugegen iſt, 
ſo lange von Oekonomie geſprochen wird; man muß 
vor allen Dingen dann gegenwärtig ſeyn, wenn 
darüber abgeſtimmt wird — und in der Regel wer⸗ 
den doch erſt gegen Ende der Sitzungen die Vota 
eingeholt!“ 15 f 
Das Wahlkollegium im Moſeldepartement hat 
Irn. v. Balſak, Generalfefretär im Miniſterium des 
Innern, zum Deputirten erwählt. Er hatte 84, 
der General Semels 78 Stimmen erhalten. Die 
Majorität, aus 6 Stimmen beſtehend, ſagt der Con⸗ 
ſtitutionnel, wurde durch 6 Deputirte von der rechten 
Seite veranlaßt, die ſich ohne Urlaub nach Metz 
degeben, und deren Anweſenheit, wie man ſieht, 
durchaus nothwendig war, damit die Ernennung 
jenes Unterbeamten und Kandidaten des Hrn. v. Mars 
tignac nicht fehlſchlage. 8 

Der Conſtitutionel iſt in Genua verboten, alle 
Exemplare werden von der Piemonteſiſchen Douane 
konfiscirt; die Gazette de France iſt indeſſen zu⸗ 
gelaſſen. (Nachricht des Conſtitutionel ſelbſt.) 

Im Aviso de Toulon iſt ein Brief aus Algier 
vom 6. Juni enthalten, worin es heißt: „Vor 4 
oder 5 Tagen iſt ein Geſaudter von Tunis hier an⸗ 
gekommen, der von ſeinem Herrn den Auftrag hat, 
den Dey in feinem Namen dringend zu erſuchen, 
Frankreich alle Genugthuung zu leiſten, die daſſelbe 
verlangt oder in ſeinem Ultimatum noch verlangen 
wird. Ueber die Antwort des Divans hat noch 
Nichts verlautet.“ — Das nämliche Journal mel⸗ 
det, eine von Algier eingelaufene Goelette habe De⸗ 
peſchen für das Gouvernement überbracht, die von 
boͤchſter Wichtigkeit ſeyn follen, Be 


Aus Perpignan meldet man, auf Befehl des 
ouvernements ſeien alle bei der Affaire vom 30, 
Mai berheiligten Spanier nach Bourges gebracht 
worden. Milans, nebſt einem Kapitain und ſeinem 
Gefolge, ſind, in Begleitung eines Polizeiagenten, 
auf dem Poſtwagen dahin gereiſt. Andere wurden 
von den Gensdarmen fortgebracht; doch erhalten 
diejenigen, die ſich freiwillig ſtellen, Paͤſſe nach ih⸗ 
rem Beſtimmungserte. Milaus hatte keine Reiſe⸗ 
gelder bei ſich, einige Perſonen haben ihm daher 
Unterſtuͤtzung zufließen laſſen. 8 
Don Miguel hat dreien Soldaten, die verurtheilt 
waren, Pardon bewilligt. Was werden hierüber, 
fragt die Quotidienne, diejenigen ſagen, die dieſem 
Monarchen den Beinamen Nero geben? (!) 
Großbritannien. 
London den 27. Juni. Die Prorogation des 
Parlaments hat am 24. d. durch eine Commiſſton, 
beſtehend aus den Lordkanzler, dem Herzoge von 
Wellington, dem Marquis von Wincheſter, dem 
Grafen von Roßlyn und Lord Ellenborough, Statt 
gefunden. Der Lordkanzler verlas folgende Rede: 
„Mylords und Herren! Se. Maj. haben uns bes 
auftragt, Sie beim Schluſſe des Parlamens zu bes 
nachrichtigen, daß Se. Maj. Ihnen für den Eifer 
und die Ausdauer danken, womit Sie die oͤffentli⸗ 
chen Geſchaͤfte abgemacht, und womit Sie nament⸗ 
lich die wichtigen Gegenftände in Erwägung gezogen 
haben, die Se. Majeftät bei Eröffnung der Seſſton 
Ihrer Beachtung anempfohlen hatten. Se. Maj. 
haben uns befohlen, Ihnen zu melden, Sie em⸗ 
pfingen von Ihren Allürten und von allen austvärs 
tigen Mächten Verſicherungen Ihres auftichtigſten 
Wunſches, die Friedensverhaͤltniſſe und das beſte 
Einverſtaͤndniß mit Sr. Maj. aufrecht zu erhalten. 
Se. Maj. bedauern, Ihnen nicht die Beendigung 
des Krieges im Oſten anzeigen zu können, befehlen 
uns aber, Ihnen zu melden, daß Sie Ihre ganze 
Kraft fortwährend aufbieten, um eine weitere Aus⸗ 
dehnung der Feindſeligkeiten zu verhuͤten und die Wie⸗ 
derherſtevung des Friedens herbeizuführen. Mit 
Vergnügen zeigen Se. Maj. Ihnen an, daß Sie 
in Stand geſetzt worden, die diplomatiſchen Ver⸗ 
bindungen mit der Ottomanniſchen Pforte wiederum 
anzuknüpfen. Die Geſandten Sr. Maj. und des 
Königs von Frankreich find auf der Rückkehr nach 
Konſtantinopel begriffen, und da der Kaiſer von 
Rußland für gut befunden hat, die Bevollmaͤchtig⸗ 
ten Seiner Allürten im Namen Sr. Kaiſerl. Maj. 
uuterhandeln zu laſſen, ſo werden die Negociationen 
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Aber die definitive Paciſikation Griechenlands im 
Namen der drei Maͤchte, welche den Traktat von 
London miteinander abſchloſſen, geführt werden. 
Die Armee Sr. Allerchriſtlichſten Maj. iſt aus Mo⸗ 
rea zurückgezogen worden, mit Ausnahme eines 
kleinen Corps, das auf einige Zeit über die Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung in einem Lande wachen. 
ſoll, welches ſo lange her der Schauplatz von Ver⸗ 
wirrung und Anarchie geweſen. Se. Maj. erwah⸗ 
nen abermals mit Bedauern der Lage, worin ſich 
die Portugieſiſche Monarchie befindet. Doch beauf⸗ 
tragen uns Se. Maj., zu wiederholen, daß Sie 
entſchloſſen ſind, Alles aufzubieten, um die ſich wi⸗ 
derſtreitenden Intereſſen auszugleichen, und den 
Uebeln abzuhelfen, die ein Land ſo tief beugen, deſ⸗ 
ſen Wohlfahrt immerdar der Gegenſtand Seiner 
Königlichen Obſorge ſeyn muß. — Meine Herren. 
vom Unterhaufel Se. Maj. befehlen uns, Ihnen 
für die Subſidien zu danken, die Sie für den Dienft 
dieſes Jahres bewilligt haben, und Ihnen den Ent⸗ 
ſchluß Sr. Maj. anzuzeigen, mit moͤglichſter Spar⸗ 
ſamkeit davon Gebrauch zu machen. — Mylords 
und Herren! Se. Maj. haben uns endlich beauf⸗ 
tragt, Ihnen Seinen aufrichtigen Wunſch aus zu⸗ 
ſprechen, daß die wichtigen Maaßregeln, die im 
Laufe der gegenwärtigen. Seſſion von dem Parlas 
ment ergriffen worden, unter dem Segen der gͤͤtt⸗ 
lichen Vorſicht dahin abzwecken moͤgen, die Ruhe 
in Irland herzuſtellen und den Zuſtand dieſes Landes 
zu verbeſſern, und daß ſie, die Bande der Einigung 
zwiſchen den verſchiedenen Parteien dieſes großen 
Reiches enger ſchließend, die Macht deſſelben befe⸗ 
ſtigen und vermehren, und zum Wohl feiner Be⸗ 
wohner beitragen.“ Das Parlament wurde hier⸗ 
auf bis zum 20. Auguſt d. J. prorogirt. 
Saͤmmtliche Miniſter wohnten am Mittwoch 
einem großen und ſehr prächtigen Mittags mahle bei, 


das die Direktoren: der Oſtindiſchen Compagnie in 
der Albion⸗Tavern, vor der Abreiſe des Grafen 


von Dalhouſie, der das Commando der Armee in 
Bengalen übernehmen ſoll, veranſtaltet hatten. 5 

Der Herzog Bernhard von Sachſen⸗ Weimar iſt 

ier vorgeſtern vom Continent angekommen. 

Der Herzog von Northumberland liegt zu Dublin 
an der Gicht ſo ſchwer darnieder, daß er ſich den 
Geſchaͤften nicht widmen konnte. Auch der Lord⸗ 
Mayor ift bettlaͤgerig. 

Der Preußiſche Geſandte, Herr von Bülow, hatte 
am a4. d. im Schatz⸗Amte eine Conferenz mit dem 
Herzoge von Wellington. 

Am letzten Montage iſt Sir James Scarlett, Ger 


neral⸗Anwalt, für Peterborough ohne oſition 

wieder zum Parlamentsmütgliede — 
Bis jetzt ſcheinen, trotz aller Hinderniſſe, die Um⸗ 

Hände bei der Wähl für Elare noch ſehr günſtig für 

Hrn. O'Connell zu ſeyn. 

In Aylesbury iſt in Öffentlicher Verſammlung bes 


ſchloſſen worden, den Parlaments- Repräſentanten 


der Grafſchaft, den durch ſeine antikatholiſchen Ge⸗ 
ſinnungen ler 
dos, bei eiuer künftigen Parlamentswahl koſtenfrei 
zu wählen. Der Marguis hat ſich nämlich ſonſt 
immer das Mittagsmahl, und die damit verbunde⸗ 


nen Feſtlichkeiten, die er den Wählern gab, an 


2000 bis 3000 Pfund koſten laſſen; die Wähler 


haben nun zwar auf das Mittags mahl nicht reuon⸗ 


cirt, doch wollen ſie es in Zukunft ſelber bezahlen. 
u g ao l. 


Port 

Der Globe enthält folgende Nachrichten aus Liſ⸗ 
ſabon vom 13. Juni, die er, als aus einer authen⸗ 
tiſchen Quelle herruͤhrend, bezeichnet: „Die Pro⸗ 
vinz Alemtejo, die man bis her, als dem Intereſſe 
Don Miguels zugethan, angeſehen hat, befindet 
ſich am Vorabend wichtiger. Ereigniſſe, die ſogar 
theilweiſe ſchon bereits begonnen haben. In der 
Stadt Portalegre, wo ſich die ganze Bevölkerung 
in Maſſe erhob, und Donna Maria II. proklamirt 


gewordenen Marquis v. Chan⸗ 


wurde, nahm man alle Migueliſtiſchen Beamten 


ER 
loſung von den gewohnten Gewaltthätigkeiten der 
Migueliſtiſchen Regierung. In der Stadt Redonde 
gingen ſogar die aufgeregten Einwohner noch wei⸗ 
ter: fie verſammelten den Stadt⸗Rath, proflamire 
ten in feierlicher Verſammlung die Königin Donna 

ia und ließen dieſe Proklamation ihrer rechte 
mäßigen Souverainin in die dffentliche Chronik eins 
tragen. In Elvas, dem erſten militairiſchen Platze 
des Königreichs, fanden dieſelben Scenen ſtatt, 
doch verhinderte es die Garniſon, daß ſie entjcheie 
dender wurden. In Beja und anderen Orten gab 
ſich ein gleiches Gefühl der Loyalität zu erkennen, 
das plötzlich in der ganzen Provinz Alemtejo ſicht⸗ 
bar wurde. Die Regierung in Liſſabon befindet ſich 
in einer uͤbeln Lage, und ſcheint noch unſchluͤſſig 
darüber zu ſeyn, was ſie zu thun hat. — Leider has 
ben die Engliſchen Parlaments Debatten die eben 
entſtandene Flamme ſchon wieder etwas gedaͤmpft, 
und die ängſtlichen Hoffnungen eines Volkes, dem 
ſchon vieles Unrecht geſchehen, und von dem man 
ſo ee Schilderungen gemacht hat, niedere 


Mit zwei Beilagen.) 


freut ſich nun ſeit einigen Tagen der Er⸗ 


Erſte Beilage zu Nto; 


N ERW Re 
Liſſabon, 13. Juni. Man ſpricht davon, daß in. 
Porte wiederum zwei ungluͤckliche Schlachtopfer auf 
dem Schaffot gefallen ſeien, und daß die Regierung, 
die Nachricht durch telegraphiſche Depeſche erhalten 
habe. Indeſſen find doch alle dieſe Schreck niſſe 
nicht im Stande, die loyale Partei, welche zahlrei⸗ 
cher und fthrker ift,. als man im Auslande glaubt, 
zu entmuthigen. Selbſt hier in Lſſabon hat die 
Garniſon angefangen, ſich zu empdren; 16: Offi⸗ 
diere ſollen dafür erſchoſſen werden. In Corimbra 
iſt, wie man vernimmt, ebenfalls ein Aufſtand ge⸗ 
17 Don Miguel verſucht worden. Die Migueli⸗ 
iſchen Behörden. find‘ aber auch theilweiſe ſo in; 
3 vor der mißvergnuͤgten Bevölkerung, duß in 
afra z. B. der Juiz de Fora, als er vor einigen 
Tagen, bei einem Geſchaͤfte außerhalb der Stadt, 
die drohenden Mienen des Volks wahrnahm, mit 
feinen Unterbramten entfloh, und hieher gekommen 
iſt; die Einwohner, die ſich nun ſelbſt überlaffen: 
waren, mißhandelten darauf die bekannteſten Mi⸗ 
ueliſten, und ſperrten fie zum Theil auch ein. — 
Die Expedition nach Terccira hat bisher nur auf die 
Schiffs⸗Munition gewartet, die ihr — der Himmel 
weiß, von wem — aus Eng band zugeſchickt wor⸗ 
den iſt. Es giebt dieſer Umſtand zu der Bemerkung 
Gelegenheit, daß daſſelbe Syſtem ſtreuger Neutra⸗ 
lität, welches die Ueberſchiffung von Waffen nach 
Terceira zu einem unverzeihlichen Verbrechen. 
machte, doch die von Schiffs⸗Munitionen nach 
Liſſabon nicht hinderte.“ un. 
S. n N e Ne! 

Madrid den 18, Juni. Der Hof kehrt den 26. 
d. M. nach Madrid zurück und wird ſich wahrſchein⸗ 
lich in der Mitte des naͤchſten Monats nach San 
Ildefonſo begeben. RER 
Der anhaltende Regen in den meiſten Provinzen 
Spaniens hat den Boden dergeſtualt weich gemacht, 
daß die Aehren umgefallen find, weshalb, obfchon: 
kein Mangel entſteben wird, indem die Erndte hin⸗ 
länglich fuͤr den Bedarf ſeyn duͤrfte, Spanien in 
dieſem Spaͤtjahr keinen Ueberfluß an Getreide has 
ben und auszufübren im Stande ſeyn wird. In 
der Außerft fruchtbaren Vega von Carmona und 
Cordova rechnet man nur auf die Hälfte der Erndte. 
Am 18. d. M. find hier auf dem Platz, Plazuela 
de la Cebada genannt, acht Mörder und Raͤuber 


54. der Zeitüng des Großferzugthung Poem. 
(Vom 8 Juli 1829. Are 


* 


bingerichtet worden welche bis zum Untergan der 
Sonne am Galgen hängen blieben und (au, wie 
ſolches Sitte iſt, von der Bruͤderſchaft (herman- 
dad) de la Paz y caridad, vom- Galgen abge⸗ 
nommen, eutkleidet und in Franciskaner⸗ Kutten 
gehüllt und begraben wurden. Mehr als 20,000 
Menſchen füllten die Straßen und den. Platz, um 
die Verbrecher nach dem Richtplatz ſchleifen zu fehen. 
Sie ritten auf Eſeln, und wurden begleitet von 
Garde⸗ Soldaten nebſt Offizieren zu Fuß, von Ca⸗ 
vallerie der Garde, Gerichtsdienerm zu Pferde 10. 
endlich auch von Mönchen. die theils predigten, 
theils die Verbrecher zur Buße ꝛc. ermahnten. Der 
Tag war ſehr heiß; es hatten aber die Tauſende von 
Liebhabern jenes Schauspiels, welche den Platz nur 
erſt, als die Leichname weggeführt worden waren, 
räumten, Gelegenheit, ſich dort auch leidlich zu 
erquicken; indem unter dem Galgen (im ſtrengen 
Sinne des Worts) Schneewaſſer, Kuchen, Eigar⸗ 
ren. und Feuer zum Verkauf ausgerufen wurden. 
Man glaubte, daß die Hinrichtung jener Verbre⸗ 
cher nicht ohne Störung der offentlichen Ruhe vom 


Statten gehen wuͤrde, weshalb 200 Mann Lanziers 


von der Garde und einige Compagnien Fuß: Garde 
detachirt worden waren, um den Richtplatz und die 
dahin fuͤhrenden Straßen zu beſetzen; es iſt jedoch 
Alles ganz ruhig geblieben. Der Haupt⸗Verbre⸗ 
cher, ein Prieſter, Namens Sbannez, welcher ſeit 
ein Paar Jahren an einer großen Anzahl Diebſtaͤh⸗ 
len Antheil genommen hatte und außerdem meh⸗ 
rerer kanoniſchen Verbrechen überführt worden war, 
iſt auf 6 Jahr presidio verurtheilt worden, die ihm 
jedoch vielleicht in der Stille auch werden erlaſſen 
worden ſeyn. Drei jener Hingerichteten waren Kb⸗ 
nigliche Freiwillige, wovon einer in der Artillerie 
dieſer Freiwilligen diente, obſchon er bereits zum 
neunten male auf kuͤrzere oder längere Zeit im pre 
sidio (auf den Galeeren) geweſen war. 

„„ eh TE he . 
Waſhington den 13. Mai. Vor Kurzem ward 


das diplomatiſche Corps dem Praͤſidenten vorge⸗ 


ſtellt. Bisher hatte man eine ſolche Vorſtellung 


nicht für noͤtbig erachtet, weil die vorigen Präſi⸗ 
denten ſchon vor dem Antritte ihres Amtes in Fol⸗ 
5 ihrer früheren Verhältniſſe mit den änwefenden 

iplomaten perfdnlic) bekannt geweſen waren, was 
aber bei dem General Jackſon nicht ſtattgefunden 
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Halte. Der Staatsſekretair mußte jeden einzelnen Di- 
plomaten mit Nennung ſeines Namens dem Präfis 
deuten vorſtellen, worauf dieſer einem Jeden die 
Hand reichte und einige verbindliche Worte ſagte. 
Als das geſammte diplomatiſche Corps ſich einge⸗ 
ſtellt hatte, hielt er eine kurze, jedoch nachdruͤckliche 
Anrede an daſſelbe, worin er die in ſeiner Antritts⸗ 
Botſchaft von ihm geäußerten Geſinnungen, hinſicht⸗ 
lich der auswärtigen Politik, wiederholte. „Ich 
bin vollkommen überzeugt — fagte er ſchließlich — daß 
die Intereſſen dieſes Landes am beſten durch Beibe⸗ 
haltung der gegenwärtigen Friedens verhaͤltniſſe zu 
allen Nationen befoͤrdert werden können, ſo lange 
namlich die Ehre des amerikaniſchen Volkes und 
bie treue Beobachtung des Neciprocitäts⸗Syſtems 
dieſes geſtatten. Ich trat das hohe, mir auver⸗ 
traute Amt an, ohne Vorurtheil oder unbillige 
Partbeiligkeit gegen irgend eine fremde Nation, 
wohl aber mit den freundſchaftlichſten Geſinnungen 

egen alle. Obwohl entſchloſſen, nach Kräften 
Aber die Intereſſen meines Vaterlandes zu wachen, 
wünſche ich keinesweges den Rechten oder Vorthei⸗ 
len anderer Nationen zu nahe zu treten, ſondern 
werde meine Zwecke durch freundſchaftliche und auf⸗ 
richtige Unterhandlungen zu erreichen ſuchen. Im 
Falle, daß Differenzen bereits ſtattgefunden oder 
noch ſtattfänden, hoffe ich dieſelben unter ehrenvol⸗ 
len Bedingungen und in dem Geiſte jener Offenheit 
beizulegen, der meiner Natur und dem Charakter 
der amerikaniſchen Nation eigen iſt.“ Nach Been⸗ 
digung dieſer Anrede verbeugte ſich der Praͤſident 
gegen die Anweſenden, die ſich hierauf entfernten. 
— Die gänzliche Veränderung in allen Regie⸗ 
rungs⸗ Departements erregt großes Aufſehen. Es 
ſind neue Geſandten nach Er Paris, Madrid 
und Bogota ernannt. Die meiſten Konſuln im 
Auslande ſind von ihren Poſten entfernt; faſt alle 
untere Unionsbeamte ſind veraͤndert; nicht einmal 
ein Poſtmeiſter hat ſeine Stelle behalten. Ueberall 
find Freunde und Anhänger des neuen Präfidenten 
eingeſetzt worden. Ein Ahnliched Verfahren hatte 
Jefferſon in früheren Zeiten beobachtet. 

Ein Dekret des Präfidenten ſtellt öſterreichiſche 
Schiffe denen der befreundetſten Nationen gleich. 

Pb Nr 


| Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 4. Juli. Se. Majeftät der Kbnig 
baden, um den Nachtheilen vorzubeugen, welche 
in Beziehung auf die Erfüllung der Milftair⸗Dienſt⸗ 


pflicht von dem fo 


haͤufig w 
brauche der Brillen fig wahrzunehmenden Ge⸗ 


i len unter den jungen Leuten zu be⸗ 
ſorgen find, mittelſt Allerhoͤchſter Cabinets⸗Ordre 
vom 6. v. M. zu deſtimmen geruhet, daß derglei⸗ 
chen Leute, wenn fie fonft von den Departements⸗ 
Commiſſionen als dienſtfaͤhig anerkannt worden, 
ungeachtet ihrer Kurzſichtigkeit den Truppen über⸗ 
wieſen und in das zweite Glied eingeſtellt werden 
follen. — Die Provinzial⸗Militair⸗ und Civil⸗Be⸗ 
hoͤrden ſind Seitens der Miniſterien des Innern und 
des Krieges von dieſer Allerhoͤchſten Beſtimmung in 
Kenntniß geſetzt worden, um danach die Erſatz⸗ 
und Prüfungs⸗Commiſſionen zu inſtruiren. 


Der Redaktion der Staats⸗Zeitung iſt ein gedruck⸗ 
ter „Entwurf der Grundſätze zur Bildung eines 
Preußiſchen Garnhandel⸗ Vereins “ eins 
geſandt worden. Der Entwurf geht vom Kauf⸗ 
mann Steimmig in Danzig aus, und hat den löb⸗ 
lichen Zweck, den vor längerer Zeit ſchon ſehr bes 
deutend geweſenen Anbau des Flachſes, ſo wie die 
Fabrikation des Garus in den beiden Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen durch Bildung eines Aktien⸗Ver⸗ 
eins, der die Sortirung und beſſere Verarbeitung 
des Materials durch geeignete Haſpel⸗ und Sortie 
rungs⸗Inſtrumente, fo wie den Handel nach dem 
Auslande, leiten ſoll, noch mehr zu beleben. Es 
ſcheint dieſer Entwurf um ſo mehr die Beachtung 
verſtaͤndiger Geſchaͤftsmaͤnner zu verdienen, als — 
wie aus den ihm angehängten Auszuͤgen hervorgeht 
— die Königliche Regierung zu Danzig das Unters 
nehmen als ein lobenswerthes erkannt, und auch 
ein hohes Miniſterium des Innern den Verſuch, ein 
von Herrn Steimmig in Vorſchlag gebrachtes In⸗ 
ſtrument, den fogenannten „Viel aſpel“ in die 
Garn : Fabrikation einzuführen, unterſtützt hat. . 


Hamburg, den 3. Juli. Heute Morgen iſt der 
erſte diesjährige Holland. Herlagsjäger de 2 — 
aartje, Schiffer A. van Berkel, mit neuen Hol⸗ 
land. Heringen aus der Nordfee hier an die Stadt 
gekommen. NZ 
Es darf, ſchreibt man aus Breslau, als ein ans 
tes Zeichen vorſchreitender verftändiger Einſicht — 
ter den Gewerbtreibenden angeſehen werden, daß 
die hieſigen Nagelſchmidtgeſellen unterm 22. Juni 
angezeigt haben, wie ſie, aus Ueberzeugung von der 
Thorheit der Trennung in zünftig und unzuͤnftig, 
einſtimmig beſchloſſen haͤtten, dieſen Unterſchied auf⸗ 
uheben und ſich zu einem allgemeinen Verein der 
iefigen Nadelſchmidtgeſellen zu gegenſeitiger Unter 
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uͤtzung in Krankheiks⸗ und ähnlichen Fällen zu ver: 
inden. Nur wenige der zuͤnftigen Meiſter haben 
ſich diefem Unternehmen entgegengeſetzt. 
Handels⸗Briefen aus Amſterdam zufolge hat 
das daſige Haus Hope und Comp. ein neues Anle⸗ 
hen von 24 Milionen Gulden fuͤr Rechnung der Kai⸗ 
buli Ruſſiſchen Regierung abgeſchloſſen. Das 
nlehn trägt 5 pCt. Zinfen, und ſchließt ſich in ſei⸗ 
nen Bedingungen vollig dem vorjährigen von 18 
Millionen Gulden an, ſo daß das Ganze jetzt aus 
42 Millionen Gulden beſteht. en 
Paganini und Lipinski. Lipinski, der gro⸗ 
Be Violinſpieler, hat Paganini nach zwölf Jahren 
wieder in Warſchau gehoͤrt. Man drängte ſich an 
ibn, um fein Urtheil zu erfahren. „Ich kann ihn 
jetzt nur noch mehr bewundern, ſagte er, und mit 
der ganzen muſikaliſchen Welt in den Beifall ein⸗ 
ſtimmen, der ihm zu Theil wird.“ Ein angeſehe⸗ 
ner polniſcher Kavalier zog Lipinski auf die Seite, 
und ſagte: „Sie wollen nicht gegen den Strom 
ſchwimmen, und anders ſprechen als die begeiſter⸗ 
te Menge. Sie haben Recht, aber aͤußern Sie 
ſich gegen mich, und auftichtig.“ — „Wohlan, Ew. 
Excellenz, ſagte Lipinski, ich will aufrichtig ſeyn — 


was Romberg auf dem Violoncell, Hummel auf 


dem Klavier, Dülon auf der Floͤte und Iwan Mul⸗ 
ler auf der Clarinette ſind — das zuſammen genom⸗ 
men iſt Paganini auf der Violine!“ Paganini ſpiel⸗ 
te neben Lipinski vor dem Kaiſerlichen Hofe in 
Warſchau, und hatte Gelegenheit, das oben ange⸗ 
führte, ibm zu Ohren gekommene Kompliment nicht 
Ben zu bleiben, „Mit ihm, fagte er, möchte 

nicht ſpielen, denn während ich ihn bewunderte, 
würde ich vergeſſen, wann die Reihe an mich 
kommt!“ Dr 

Bei Rota in Spanien ift ein Fiſch von unge⸗ 
wöhnlicher Größe auf den Strand geworfen, und 
war derſelbe 8 Varas (13 Berliner Ellen) lang, 
9 Berliner Ellen breit von einer Floſſe zur andern, 
maß 4 Ellen im Umfang; der Rachen endlich war 
21 Ellen (Berliner Maaß) lang und mit zwei Duz⸗ 
zend Zähnen beſetzt. Die Floſſen waren ſchwarz, der 
Rüden hellblau und der Bauch weiß. Die daſigen Ras 
turforſcher find nicht im Stande geweſen, dieſes See⸗ 
Ungeheuer genau zu erkennen. Einige hatten ihn 
für einen Efparte, Andere für einen kleinen Walls 
ſiſch gehalten. Auf Befehl der Behoͤrden wurde 
be äh verbrannt, indem er ſchon fo ſehr in Fäuls 
niß übergegangen war, daß er die Luft verpeſtete. 

Ueber das Ausbilden und Fortleben gewiſſer Thies 


geln umgebene Bronzemunzen, 


re im menſchlichen Körper, haben wir wieder ein 


auffallendes Beiſpiel: Der Ackerknecht Robert Die 


xen in Markte, Haddingtonſhire, hatte im Some 
mer 1827 wiederholt aus einem Graben getrunken. 
Zu Ende des Jahres erkrankte er, und empfand zu⸗ 
erſt einen ungewoͤhnlichen ſtarken Appetit, er erbrach 
dann, unter ſtetem Husten, wiederholt eine ſchleimi⸗ 
ge Fluͤſſigkeit und verſpürte, bei hartnäckiger Vers 

opfung, eine Anſchwellung und Vollheit an dem 
rechten Theil der unterſten Magengegend, welche 
beim Drucke heftig ſchmerzte. Nachdem er bis Jus 
ni 1828 in dieſem Zuſtand verblieb, und mehrere 
mediziniſche Behandlungen unwirkſam geblieben 
waren, wurde ihm durch Hru. Anderſon eine ſtarke 
Auflöfung von kohlenſaurem Natron und Pillen von 
Calomel, Hyosciamus und Gentiana⸗ Extrakt vers 
ordnet. Er gebrauchte dies Mittel zwei Tage lang, 
erbrach ſich am aten Tage heftig, und warf eine 
graue Schnecke (Limax major) von 4 Zoll Länge 
aus, welche noch 5 Tage unter den Augen des Hrn. 
Anderſon fortlebte. Der Patient war hierauf voll⸗ 
kommen hergeſtellt und konnte im Herbſt deſſelben 
Jahres ſeine Arbeiten wieder verrichten. 

5 Das Sirona⸗Bad. 

In einem freundlichen, rings von Rebenbergen, 
die ſich gegen den Rheinſtrom öffnen, umhegten 
Thale liegt Nierſtein (das alte Neri der Römer), 
durch feinen edlen, lieblichen Wein berühmt. Eine 
Viertelſtunde davon, und eben fo weit von dem 
weiland ſo glänzenden Oppenbeim (dem Römiſchen 
Bauconica) mit feiner herrlichen Katharinenkirche, 
ſeiner Landskron⸗Burg und ſeinem reichen Schatze 
hiſtoriſcher Reminiszenzen, im Mittelpunkte von 
Mainz, Worms und Darmſtadt (nur 4 — 5 Stun⸗ 
den von dieſen Staͤdten entfernt), liegt das Si⸗ 
rona⸗Bad am Rheinufer ſelbſt. Die Umgegend iſt 
ſehr maleriſch; der Anblick nach dem Taunusgebir⸗ 
9 hinüber und nach der Vergfiraße, mit ihrem 

elibveus, hinauf, wahrhaft enkzückend. Frühling 
und Herbſt bieten in dieſem wunderlieblichen, dom 
Rheine beflutheten Thale die köſtlichſten Genüͤſſe, 
und die Heilkraft der trefflihen Schwefelquelle muß 
eine fo paradieſiſche Natur vollenden. Den Na⸗ 
men erhielt dies Heilbad von einem bei neuer 
Faſſung und Ueberwolbung der Quelle im J. 

1803 gefundenen Weihaltare, mit einer von ber 
edlen Rdmerin Julia Frontina dem Apoll und der 
Goͤttin Sirona gewidmeten Inſchrift. Außer die⸗ 
ſem wurden damals auch Laren und mit ips ku⸗ 

von Domitlan. 
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Nerba, Trajan, Yabrien, Antonin, Garcian, Poſt⸗ 
humus, Otacilla, Severa, ꝛc. vorgefunden. 

Im J. 1826 erfolgte eine neue, noch zweckmaͤ⸗ 
ßigere Faſſung der beiden Heilquellen und ibre bis⸗ 
ber unterlaſſene Sonderung von zwei Suͤßwaſſer⸗ 
quellen. In dem über der Quelle erbauten Bades 
baufe befinden ſich die Schwefelbader, nebſt Dampf⸗ 


und Tropfenbaͤder, und einigen Wohnungen für 


Kurgaͤſte, denen ubrigens auch bei Deidesheimer, 
im ganz nahen „gelben Hauſe“, billige, angeneh⸗ 
me Unterkunft, und an Sonntagen beſonders, bei 
wohlbeſetzter Tafel, zablreiche Geſellſchaft aus den, 
Nachbarſtaͤdten und der Umgegend zu Gebote ſtehen. 
Das (auch ſtark verſendete) Schwefelwaſſer der 
Quelle, deſſen Haupt⸗Beſtandtheile Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoffgas, ſalzſaures und ſchwefelſaures Natron und 
Eiſen ſind, hat, beſonders in Hautkrankheiten, 
Bruſt⸗ und Unterleibsbeſchwerden, mit Haͤmorrhoi⸗ 
dalzufällen, chroniſchen Metallvergiftungen, Gicht 
und chroniſchen Rheumatismen feine Heilkraft bes: 
reits in ſehr vielen Fällen auf das Erfreulichſte er⸗ 


probt, und Nymphe Sirona ſpendet noch eben ſo 


zu Julias, Trojans, Hadriaus und 


freigebig, wie | 
ue den Huͤlfs bedürftigen ihre Se⸗ 


Antonins Zeiten, 
genskraͤfte. 
Stadt » Theater. 
Mittwoch den 8. Juli: Die Wiener in Ber⸗ 
lin, Liederpoſſe in 1 Akt von C. v. Holtey. (Louiſe 
von Schlingen. — Dem. Koppe vom Leipziger 
Theater.) Darauf: Die Damenhüte im 
Berliner Theater, Poffe in einem Akt nach C. 
Meißl, von J. v. Voß. (Amalie — Dem. Koppe.) 
3 Beſchluß: Das Feſt der Handwerker, 
komiſches Gemälde aus dem Volksleben in 1 Akt. — 
Donnerſtag den 9, Juli zum Erſtenmale (zum Bene⸗ 
fiz. für Hru. Riedel): Sildana, das Wald⸗ 
mädchen, heroiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten, Mus 
fit von C. M. vi Weber. = et 


— — 


Ren Verbinbungs „Anzeige. 
Die heute vollzogene eheliche Verbindung meiner 
Tochter Antonie mit dem Herrn Heinrich von: 


Treskow auf Radojewo, zeige ich ganz erge⸗ 


benft an. EIER 

N 0 den 6. 11807 nr, 3 e gs} 
ee e, 
Intendant 5ten. Corps. 
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Zum Beſten der durch Ueberſchwemmungen vers 
armten Schleſier ſind bei Unterzeichnetem einige 
Exemplare von N 
Joh. Milton's verlornes Paradies 

neu uͤberſetzt 5 Hofrath Burde, 

; 2 Theile, f 
deponirt und wird dieſes kreffliche Gedicht, (in Um⸗ 
ſchlag geh auf Schreibpapier) zu dem herabgeſetz⸗ 
ten Preiſe von 1 Nut. verkauft. Fuͤr fpätere 
Käufer tritt der bisbetige Ladenpreis von 2 Rthlr. 
15 ſgr. wieder ein. Der Betrag wird ohne allen 
Ab zug dem Ober» Praͤſidial⸗Buͤrrau zu Breslau 
uͤberſandt werden von 

f Moritz Fränkel, 


Comm.„Buchhändler in Poſen, 
(am Markte No. 64.) 


Ediktal⸗ Citation. 1 
Ueber das Vermdgen des zu Chem no bei 
Samter verſtorbenen Michael v. Szezaniecki 
iſt auf den Antrag der Erben der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß croͤffnet worden. 
Es werden doher alle diejenigen, welche an dieſem 
Nachlaß Anſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch 
vorgeladen, in dem auf Be . 
den 13ten Oktober cur. 
tags um 9: Uhr, . 
vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath Hebdmann in unſerm 
Parteiens Zimmer angeſetzten Liguidations⸗Termine 
entweder in Perſon öder geſetzlich zulaͤßig Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihre Forderungen anzumel⸗ 
den und gehörig nachzuweiſen, widrigenfalls aber 
zu gewärtigen, daß ſie aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte für verluſtig erklärt: und an dasjenige werden 
verwieſen werden, was nach Befriedigung der. fi 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig. bleibt. 
Diejenigen Prätendenten, welche vom perſonli⸗ 
chen Erſcheinen abgehalten werden, und denen es 
hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarien Brachvogel, Peterſſon und Land⸗Gerichts⸗ 


Vormit⸗ 


Rath Boy in Vorſchlag gebracht, die ſie als Mans 


datarien mit Vollmacht und Information verfehen: 
nnen. e N f 
Poſen den 21, Juni 1829. | 2 


(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 


1 


Ediktal⸗ Citation. 

Da das Hypothekenbuch von dem im Dorfe Po⸗ 
wodowo Bomſter Kreiſes sub Nro. To. belegenen 
Kruge und den dazu gehörigen Grundſtücken regulirt 
werden ſoll, fo werden alle unbekannte Realprätens 
denten, welche irgend eine Eintragung in eine der 
drei Rubriken des Hypothekenbuchs von dieſem 
Grundſtücke verlangen, hiermit aufgefordert, ihre 
Anſpruͤche in dm . . 

am 24ſten Oktober o. 

vor dem Land⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Gleſecke ans 
K Termine anzumelden, widrigenfalls ſie die 
n den Hh. 13. bis 16, des Hppotheken⸗ Patents vom 
gten April 1818, beſtimmten nachtheiligen Folgen 
treffen, und mit e der hier im Auszuge 
aufgeführten Realanſpruͤche in das Hypothekenbuch 
verfahren werden wird. 
Kubr. I. Beſitzer Auguſt Luban nach dem No⸗ 
1801 tariats⸗Kontrakte vom ıten April 1812. 

Rubr. II. 3. der Beſitzer hat die Verbindlichkeit, 
A herrſchaftliches Bier gegen die z0ſte Tonne 

und herrſchaftlichen Branntwein gegen das 
goſte Quart zu ſchaͤnken. 

b. Muß derſelbe jährlich) 8 Spanndienſte, und 

in der Erndte 2 Handdienſte verrichten, 
auch beim Richten der Gebaͤude ſo wie beim 
Waſchen und Scheeren der Schaafe Huͤlfe 
fleiſten. f ö 
c. Beim Verkauf des Grundſtuͤcks den zehnten 
Groſchen abgeben. 

Meſeritz den 13. April 1829. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
A n EEE 5 

Die Sage ift unrichtig. daß die vielen Regen auch 
hier nachtheiligen Einfluß auf Trink⸗ und Badequel⸗ 
len gehabt. Es haben ſich ſolche vielmehr, wie im⸗ 
mer, auch ſchon in dieſem Jahre ſehr heilſam bewahrt. 
Bukowine bei Feſtenberg den 3. Juli 1829. 

Die Bade ⸗Inſpection. 

f 1 Petſcheld. 

Tinen Frfedrſchd'or Belohnung 
erhält Derjenige, welcher eine auf dem Wege nach 
dem Luiſenhain verloren gegangene ſtarke ſilberne ein⸗ 
gebäufige Taſchenubr mit meſſingener Kapſel, wei⸗ 
Gem Emaille⸗ Zifferblatt (worauf der Name Baillif à 
Varsovie) mit arabiſchen Zahlen und goldenen Zei⸗ 
gern, und welche on einem Haarbande mit 2 gols 
denen Federringen getrogen wurde, gefunden hat, 


hier angekommenen 


54. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
B (Vom 8. e en re 


— nn nn ta 


nud ſolche bei dem Uhrmacher Herrn Müller, 
Breslauer Straße No. 3., abgiebt. 

Am ten Juli zwiſchen 10 und Il Uhr Vorm. 
iſt auf dem Wege von dem Hötel de Berlin bis 
zur Bergſtraße, eine goldene Damen⸗Uhr mit gol⸗ 
deuem Uhrhaken, welcher mit kleinen Corallen bes 
ſetzt war, verloren gegangen. Die Uhr iſt daran 
keundar, daß fie auch das Datum anzeigt und auf 


der Ruͤckſeite die Buchſtaben I., S. eingegraben find. 


Der ehrliche Finder erhält 3 Rthlr., wenn er fie 
auf der Beraſtraße No. 196. abgiebt. 


Tabak⸗Offerte. 


Den am 29. April c. von Odeſſa abgegangenen, 
und heute durch den Fuhrmann Walck Poprawy 


Aechten türfifhen Rauchtaback 
haben wir ſogleich zur Stadt genommen und bemer⸗ 
125 daß derſelbe noch ſchoͤner ausfaͤllt, als der 
etztere. 8 

Die am Breslauer Wollmarkt unaudgeführt ges 
bliebenen Aufträge werden dieſe Woche an die Here 
ren Beſteller abgehen, und haben wir zur Bequem⸗ 
lichkeit derjenigen reſp. Beſteller im Großherzog⸗ 
thum Poſen eine Parthie dem Buchhändler Herrn 
J. A. Munk zugeſandt, der die Güte haben wird, 
ſelbige zum hieſigen Preiſe von 1 Rthlr. 20 Sgr. 
10 uͤberlaſſen und alle Aufträge prompt zu effek⸗ 
viren. ZEN? 

Breslau den 29. Juni 1829. 

Krug und Herzog. 
Annonce. In Feſtenderg zur Freien Standes. 
Herrſchaft Gofbuß gehörig, If ein zu einer Woll⸗ 
fpinnerei eingerichtetes zweiſtockiges Gebäude nebſt 
Stallung und 4 Sortiments⸗Maſchinen, nebſt den 
dazu üßthigen Wollſpinn Maſchinen an den Meifts 
bietenden entweder zu verkaufen oder zu verpachten. 
Der Licitations⸗Termin iſt auf den Iten Aus 
guſt d. J. in unterzeichnetem Rent⸗Amt feſtgeſetzt, 
wo die Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit einzu⸗ 
ſehen ſind. 1 
Goſchuͤtz den 24. Juni 1829. ö 
Graͤfl. von Reichenbach Freiſtandes » berrl, 
Rent Amt. 
Auftion auf dem Dom Nr o. 6, 

Freitag den 10. Juli c. Vor⸗ und Nachmittags, 
werden Mobilen, Hausgeraͤthe, worunter eine 
ſchöue Waͤſchrolle, Bücher, ſchoͤne Oelgemälde, ein 


ſchöner vierſitziger Koez, zwei Kühe und andere Ges 
genftände dffentlich verauktionirt durch den Koͤnig⸗ 
lichen Auktions-Commiſſarius g 
a | Ahlgree n. 
Das an der Wronker Straße sub Nro. 306. bele⸗ 
gene, mit maſſivem Vorder: und Hintergebaͤude bes 
dauete Grundſtück am Muͤhlenfluß, mit gutem 
Roͤhrwaſſer auf dem geräumigen Hofe verſehen. ſo 
wie auch der dabei befindliche Garten, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Grundſtück eignet ſich ſei⸗ 
ner Lage wegen beſonders zur Brauerei, Brennerei, 
Faͤrberei und auch Gerberei. . 
Das Nähere hierüber iſt beim Eigenthümer da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. ö N 
Poſen den 1. Juli 1829. 
j „ 8 } Gladi e ß. 
Wilhelms: Straße No. 169. iſt die Belle: Etage 
von 5 Zimmern, Küche, nebſt 2 Giebelſtuben, 
Stallungen und Wagen⸗Remiſen, auch eine Par⸗ 
terre⸗Wohnung, zu Michaeli zu vermiethen. 
// / / / / / o 
In meinem Hinterhauſe iſt von Michaelis ab $ 
das Schank⸗Lokal nebſt Wohnung zu vermie⸗ $' 
then. 42 F. W. Grätz. C 
— 
In der Breitenſtraße 


DDr 
ro. 118. a. 
Michaeli d. J. Wohnungen zu vermiethen. i 
Valentin Wroniecki, 


Mit allen Gatkungen Acht Leinen⸗ und Damaſt⸗ 
Waaren empfiehlt ſich die Leinwandhandlung von 
i Suſtav v. Müller, 
Friedrichsſtraßenecke No. 288. 
Ein neues Fluͤgel⸗Juſtrument vom beſten Tone 
iſt zu verkaufen, Waſſerſtraße Nro. 189. 
andlungs x Anzeige. i 
Neue extra ſchoͤne Hollaͤndiſche Heringe hat mit 
geſtriger Poſt erhalten. 
Sr, C. F. Gumprecht. 


= — 


— 
Eine neue Sendung Stettiner Bergemann⸗ 
ſches weißes Doppel-Bier erhielt und verkauft 
die Bouteille zu 5 ſgr. 
5 ‘ Stiller, 


am Markt No. 73. 


Fb r 


Geräucherte Schinken. Im Tuch⸗Gewol⸗ 
de Waſſerſtraße No. 165. 


— 


ind von 


Börse von Berlin. 


. | EIS Sour 
Du e a en: en Briefe Geld, 
— —— — — 
Staats - Schuldscheine 4 97 907 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 103 | 1023 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 ][ 1037| 1033 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 3 — 
Neum, Inter. Scheine dto [4 — 906 
Berliner Stadt - Obligationen „| 5 er — 
dito dito — 414 4 ' — 101 
Königsberger dito l 9511 — 
Elbinger dito 5 10044 — 
Danz. dito v. in T. Hp 365] 367 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 98974 
dito dito... B. 4 9741 96% 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe. 4 | 10081 99% 
Ostpreussische dito 4 974] 964 
Pommersche dio 4 1054| 105 
Kur- und Neumärkische dito 4 1055| 1055 
Schlesische dito 4 — 1 1062 
Pommersche Domainen dito 5 — 1072 
Märkische dito 3 — 1074 
Ostpreussische dito 5 1072 1074 
Bückstands-Coup. d. Kur- u Neumark — — 173 
ins-Scheine der Kur- und Neumark] — — 76 
Höll. vollw. Ducaten .|- 181 — 
Friedrichsd oo. l[— 1343] 13752 
Posen den 6. Juli 1829. 
Posener Stadt- Obligationen. 3 4 964 


Getreide-Marktpreiſe vo 
den 6. Juli 1829. 


n Poſen, 


Getreidegattungen. n _ 
Der e 5 von 1 
. —.—.— a 
Weizen * « * * „ 2 25 —1 2 —.— 
Roggen 41 2 6161 
Gerſte * „ * * 0 ER 20.— 
Hafer 29% „„ „ a 18 — 
Buchweizen 1 20 — 
Erbſen 4 
Kartoffeln * + + „ —| 10) 
Heu 1 Ctr. 110 tt. Prß.] —| 26,—] — 
Stroh 1 Schock, a 
1200 %. Preuß. . 5 15 — 5 
Butter 1 Garnietz oder 
8 k Preuß. 17 6 1 


